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Malerei und Plaftit der Renaifjance, der Baroc: und Rococoseit.

Über den Werfen der Tafel- und Wandmalerei der heranbrechenden Nenaiffance-

periode waltete ein eigenthünmliches Schieffal: es hat fich ihrer verhältnigmäßig eine

geringere Zahl erhalten als aus den vorangehenden Zeiten. Und doch muß die Production

um die Wende des XV. Jahrhunderts eine immenfe gewejen fein, wenn wir nad der langen

Reihe von Namen, welche fich uns in den Städtebüchern und insbefondere in den Auf-

zeichnungen der Maler-Confraternität erhalten haben, fchließen dürfen. Aber diefe Nach-

richten, jo willfommen fie find, geben uns über die Entwicelung der Kunft jelbft nur

geringen Aufjchluß. Eine Unzahl von Künftlernamen lernt man kennen, aber feiner darunter

erfreut fich eines ruhmvollen Klanges; die Bruderjchaft hält fie alle in ihrem Bann

und Fennt feinen Unterjchied zwifchen großen und geringen Meiftern, jondern nur

zwijchen Ülteften und Zechmitgliedern. Die Ülteften brauchen eben nicht die Bedeutendften

ihrer Kunft zu fein, wenn fie nur fromm, rechtichaffen, erfahren und fonft vertrauens-

würdig find. Und wenn fich einer von den Vielen in feiner Zeit hervorgethan hat, fo fehlte

e8 ihm an jener Nuhmbegierde, welche anderwärts den Meifter dazu beiwog, feinen

Namen am Werke jelbft zu verewigen.

Selbjtverjtändlich machen fic zunächft in der zweiten Hälfte des XV. Jahrhunderts

Einflüffe der niederländischen Malerfchule geltend. Auf hervorragende Weife äußern fie

fich in den Wandmalereien einer vom Hofmeister Michael Smisef von Vrehovist nach

dem Jahre 1485 ausgeftatteten Kapelle der Barbarafirche in Kuttenberg. Die Kreuzigung

Ehrifti, Auguftus ımd Sibylla, die Gerechtigkeit Trajanz und die Begegnung Salomons

mit der Königin von Saba zeigen nahe Verwandtichaft mit ähnlichen Darftellungen der

niederländifchen Mealerfchule und zugleich eine hohe Vollendung, wie man fie bei anderen

mehr oder weniger gleichzeitigen Wandmalereien, beifpielsweije im Schloffe Blatna, in

der Burg Klingenberg, nicht antrifft.

Nach einer anderen Nichtung macht fich der niederländische Einfluß in einer Serie

von Tafelbildern des Kreuzherren-Convents in Prag, welche um die Wende des XV. Jahr-

Hunderts entjtanden find, bemerkbar. Die Darftellungen der beiderjeitS bemalten Tafeln

haben zumeift auf den Orden Bezug. Wie fich eine Darjtellungsweije traditionell wieder-

holt, zeigt uns der Vergleich eines diefer Bilder, auf welchem die heilige Agnes mit dem

Großmeifter, einen Kirchenbau haltend, dargeftellt ift, mit der ähnlichen Darftellung des

berühmten Kreuzherren-Pfalters vom Jahre 1356.

Das Feithalten an alten Traditionen zeigt fi in anfchaulicher Weije in den

zahlreichen Madonnenbildern, von denen einige erjt dem Schluffe des XV. und dem

Beginn de3 XVI. Jahrhunderts angehören. Eines der jchönften und befterhaltenent
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Madonnenbilder, nach dem Borbilde der Hohenfurter Madonna gemalt, befindet fich in
dem Kapuzinerffofter zu Raudnit und trägt die gepunzte Inschrift: „Letha MCCCCE XII.
B. D.“ (Sm Sahre 1513. B. D.). Ein Monogramm wie in diefem Falle fommt jonft
jelten vor. Raudnib ift überhaupt fo glücklich, zahlreiche aus verfchiedenen Perioden
ftammende Tafelbilder zu befigen; unter den Bildern der dortigen PVrobftficche feffelt uns
umvillfirlich eine Folge von Paffionsbildern. E3 ift etwas ungemein Driginelles in
diefen Scenen, welche ung bald durch die urwüchfige und edle Ausdrucdsweife anziehen,
bald durch das Übermak des Grauenvollen abjtoßen, aber Doch gefangen halten. Die
bewegten Scenen, wo Chriftus vor Kaiphas und Pilatus geführt wird, wo er als
Ecce homo dem Hohne des fich zufammenrottenden Volkes preisgegeben wird, find neben
der Grablegung die beten Leiftungen der ganzen Reihe. Die ganze Folge, welche bereits
im Ornamentalen den ausgefprochenen Nenaiffanceftil aufweift, ift wohl am Beginn des
XVI. Jahrhunderts entftanden und foll von einem auzeinandergelegten Fliigelaltar her-
rühren. Zahlreiche diefer Zeit angehörige Flügelaltäre mit Paffionshildern und Dar-
ftellungen aus dem Leben Mariens kommen noch in zumeift dem Verkehr abgerückten
Orten und Dörfern vor, fo in dem Kirchlein zu Libijch, in der Kirche zu Stavetin, welche
einen von Wenzel Sofol von Mor im Jahre 1531 geftifteten, mit Schnißereien reich
verzierten Flügelaltar birgt. Auch das Didcefan-Mufeum in Leitmerib enthält Arbeiten
diejer Zeit. Sowohl Finftlerifch als auch) eulturhiftorifch intereffant ift der im Nathhaufe
zu Neubydzov befindliche, um da8 Jahr 1530 entjtandene Flügelaltar, welcher in der
Mitte das Abendmahl Chrifti, auf den Flügeln die Öeftalten zweier Hufitiicher Briefter,
des Pfarrers Wenzel und feines Bruders Jan, trägt.

In einigen Gemälden diejer Zeit ift der Einfluß Dürers unverfennbar; der durch
die zahlreichen Beziehungen zu Nirnberg und durch die unter der Regierung Ferdinands T.
eingetretenen Verhältniffe geförderte Einfluß der fränfifchen Malerjchule bejchränft fich
wejentlich auf das zweite Viertel des NVI. Sahrhunderts und weicht in der zweiten Hälfte
desjelben der Richtung der italienischen und alsdann der niederländischen Maler. Neben der
Dürer’schen Richtung macht fich insbefondere in den nördlichen, von deutjcher Bevölkerung
bewohnten Gegenden Böhmens der Einfluß der fächfifchen Schule Kranachs bemerkbar.

Eine ganz intereffante Exfcheinung ift ein im Norden Böhmens vorfommender
Künftler, von defjen Hand ein in der Kirche zu Selau bei Raaden befindlicher Flügelaltar
herrührt; feinen Namen fennen wir nicht, Doch hat er wenigftens fein Werk mit den °
Anfangsbuchftaben desselben I. W. und der Jahreszahl 1526 fignirt. Die Darftellungen
der Iımenfeite find dem Leben Marieng entnommen, während an den Außenfeiten der
Slügel die faft Tebensgroßen Geftalten der Landespatrone Böhmens erfcheinen. Die
Malereien find Fraftvoll und faftig, die großen Geftalten, wie 3. B. der in voller
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Zurnierrüftung auftretende heilige Wenzel von padender Natürlichkeit. Ein aus Melnif
Ntammendes Bild, welches den Erlöfer swijchen den Geftalten des Todes und des nienden
Donators darftellt, trägt diefelbe Signatur nebjt der Jahreszahl 1539 umd Liefert den
Beweis, dadie Thätigfeit diefes Meifters eine ziemlich ausgedehnte war.

Einentieferen Einblict bietet die Kunft der Sluminatoren, welche fich in Böhmen
jeit jeder einer allgemeinen Gunft erfreute umd ununterbrochen gepflegt, fefte Wurzeln
faßte. Ziemlich früh macht fich Hier der Renaifjanceftil geltend; in einem Lobfowig’fchen
Gebetbuche vom Jahre 1494 Ffommen neben den althergebrachten Motiven auch folche
der ausgefprochenen Nenaiffance in der Art Atavante'3 vor und eine Neihe von Werfen,
welche am Beginn des XVI. Jahrhunderts im Auftrag eines bedeutenden Kunftmäcens,
Ladisfaus von Sternberg, Heren auf Bechyn, Kanzler des Königreiches Böhmen,
ausgeführt wurden, weift gleichfalls neben traditionellen ornamentalen Motiven
Einflüffe der Nenaiffance auf. In dem, im Jahre 1500 von Jakob von Olmiit auf dem
Schlofje zu Bechyn gejchriebenen und gemalten, gegenwärtig im den Kımftiammlungen
des Allerhöchiten Kaiferhaufes aufbewahrten Graduale fommt die Renaiffance noch nicht
voll zum Durchbruch, dagegenift dies der Jall bei zwei Eleineren, in böhmijcher Sprache
gejchriebenen Werken, welche zu dem Schönften zählen, was die böhmische Miniaturmalerei
in Diefer Richtung gefchaffen hat. Es ift dies das Leben des heiligen Franciscus,
gegenwärtig im Befit des Grafen Gzernin, md ein in der Sammlung des Herrn
Dr. Figdor in Wien befindliches Breviarium im Jahre 1505 von Ägidins von Ratibor,
Priejter des Prediger-Ordens zu Pilfen, gejchrieben. Ein viertes, noch erhaltenes Werk,
der prächtige umfangreiche böhmische Codex: Das Leben der heiligen Wüften-
bewohner, im Jahre 1516 entftanden, liefert ein Beifpiel, wie mandie Nenaiffanceformen
der in die Breite fich ergehenden Weife der alten ornamentalen Motive anzupafjen verstand.
sn allen diefen Werken Fehrt die Geftalt des Stifter8 wieder und in allen kommt die
Darftellung der Stigmatifirung des heiligen Franciscus vor, welcher fich einer befonderen
Verehrung von Seite de8 Donators erfreute.

Daß Nenaiffancemotive zuerft in fatholiichen Andachtsbüchern auftauchen, ift
durch den imnigeren Contact der fatholifchen Glaubenspartei mit Italien wohl erffärlich.
Dagegen dauert e8 ziemlich Tange, ehe die Nenaiffance auch in den folofjalen
utraquiftifchen Gefangsbüchern Eingang findet. &3 find das Werke ganz eigener Art,
untereinander nahe verwandt umd doc) verfchieden und immer von einem ausgejprochenen
volfsthümlichen Charakter, Nur Norditalien hat in feinen viefigen Choralbüchern etwas
Ähnliches hervorgebracht. Die aus dem erften Viertel des XVT. Sahrhunderts ftammenden
Cantionale find durchwegs in fateinifcher Sprache abgefaft, erft nad und nach tritt
die böhmische an ihre Stelle. Die Ihwungvoll behandelten Initialen und Nandleiften,



K.RuSieg

Titelblatt aus der böhmischen Handfchrift: „Das Leben der Heiligen

5 Wiüftenbewohner” (1516). 
in bunten Farben und Gold prangend, bilden die Hauptzierde der ganzen Ausstattung,

welche einen wahren Schag von ornamentalen Motiven bietet.

Der derbe und ungezügelte Humor, der fich in den aus dem Schlufje des XV. Jahr-

hundertS Herrührenden Arbeiten öfters zu breit macht, weicht nach und nach einer
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weihevollen Würde oder einer fröhlichen Laune, welche nichts Aufdringfiches befitt. An der
Spiße diejer Arbeiten fteht das in den Sahren 1491 bis 1493 von Matthäus Illuminator
für den Kuttenberger Hofmeifter Michael Smidef von Vrchovist gemalte Gantionale (in
den Runftfammlungen des Alerhöchften Kaiferhaufes in Wien) und ein ziemfich gleich-
zeitiges, ähnliches, gleichfalls aus Kuttenberg ftammendes Werk in der Hofbibliothek in
Wien. E8 folgen dann das folofjale Cantionale der fürftlich Lobfowib’fchen Bibliothek
zu Prag, das Cantionale der Stadt Jungbunzlau vom Slluminator DSanicef
Zmileld aus Vifef gemalt, ein ftilverwandtes Wert zu Königgräß von dem reichen
Dürger Johann Franz im Jahre 1505 geftiftet, das Gradunle der Stadt Deutfchbrod,
im Auftrage des Nifolaus Trefa von Lipa von Paul Mefnicenfis 1506 gefchrieben, und
jenes der Stadt Leitmerig, von Jakob Ronovsty von Welgenau und Wenzel von Ftepnik
geftiftet. Ein großes Bild in dem (eßteren ftelft die Verbrennung des Hus vor, eine
Darftellung, welche zur Zeit der Gegenreformation aus den meiften der anderen Chor-
bücher entfernt worden ift. Sonftige Darftellungen haben auf den Inhalt der Gefänge
Bezug; bei den meiften hat fich eine traditionelle Darjtellungsweije feftgeftellt, Hier und
da greifen die Slluminatoren zu den Stichen Schongauerz, Ipäter auch Diürers und
bedienen fich derjelben, falls die Auffaffung ihrem Geifte entfpricht, als Borbilder, ein
Verfahren, welches zu jener geit auch in der deutjchen und italienischen Kunft nicht zu
den Seltenheiten gehört.

Der Gebrauch der Gefangbücher war ein äußerft ausgedehnter; bei jeder Kicche:
beftand ein Literatenchor, zu befjen Bedürfniffen ein fchön gejchriebenes Cantionale
gehörte. Nach Abfchaffung der fateinifchen Gefänge begann die Production von neuem.
Während in der erften Hälfte des XVI. Jahrhunderts einzeme reiche und angejehene
Männer das ganze Werk ftiften, ift e8 in der zweiten Hälfte des XVI. Jahrhunderts
Ehrenfache der ganzen Gemeinde, ein folches zu beichaffen; die Innungen, Bürger
und Bürgersfrauen, Batrizier und Kleine Leute, jelbft Bauern aus der Umgegend trugen
das Shrige dazu bei, daß das jeltene Buch fich zu ihrem Andenken und zum Nuhme
der Gemeinde jo glänzend als möglich geftalte. Es liegt ein eigenthümlicher Zauber
darin, in diefen Folianten zu blättern, man ficht das Wert entftehen und wachen, der
Ort und feine Bewohner treten una feibhaftig entgegen, wir Iernen das Leben und
Weben eines gottesfürchtigen Gefchlechtes Fennen und lanjchen manchen intimen Charafter-
zug den alten Bergamentblättern ab. Selbjt Werke von geringerem fünftlerifchen Werth
erhalten hierdurch etwas Anziehendes, vom eulturhiftoriichen Standpunfte find fie alle von
Wichtigkeit. Der mafjenhafte Bedarf diefer Chorbücher Hatte Ihließlich eine Fabrication
im Großen zur Folge. Schon Paul von Melnif fcheint die Ausstattung derjelben
handwerfsmäßig betrieben zu haben. Ein Cantionale feiner Hand in der Bibliothek des



 

Miniatur aus einem Yateinijchen Cantionale von Jungbunglau, (Um 1500.)

Mufeums des Königreiches Böhmen und insbefondere jein fpäteftes Werk, das lateinische
Cantionale von Zaun vom Jahre 1530, ftehen nicht auf derjelben Höhe wie das Gradıtale
von Dentjchhrod. Allerdings war hier ein Trefa der Stifter,

Eine fürmliche Anftalt zur Anfertigung von Chorbüchern ift durch Johann Taborsty,
den Fumdigen Schreiber und Mathematiker, welcher für feine Berdienfte von Ferdinand I.
das Prädicat von Klofotsfa Hora erhalten, ins Leben gerufen worden. Im Sahre 1500
geboren, kommt er zuerft im Jahre 1530 vor, in welchem er das Negifter des älteren
Chrudimer Cantionales verfaßt und mit feinem Monogramm fignirt. Aber erft in der
zweiten Hälfte des XVI. Jahrhunderts werden Kantionale feiner Werfftätte häufiger. Der
vorzügfichfte Meifter, deffen er fich bedient, ift Fabian Pıler, welcher mit bewunderng-
werther Leichtigkeit und Bravoır fchuf und dem e8 nicht an entjchiedenem Compofitiong-
talent fehlt. Obenan fteht das in Iateinifcher Sprache im Jahre 1551 gefchriebene Chorbuch
der Fatholifchen Metropolitanfirche zu Sct. Veit in Prag, e3 folgen die böhmischen
utraquiftiichen Cantionafe von Ludig aus dem Sahre 1558, von Zaun aus dem Sahre
1563 und von Caslau (gegenwärtig in der Hofbibliothef zu Wien) aus dem Jahre 1565.
Ein befonderes Intereffe bietet das prachtvolle Graduale von Ludig, indem es verzeichnet,
was die Malerei jedes einzelnen Blattes gefoftet, was für Pergament und Einband
verausgabt worden. Der Gefammtaufwand für das gegen 500 Blatt zählende Werk betrug
über 283 Schod Meißener Grofchen: gewiß feine unerhebliche Summe fir eine Eleine Stadt.
Allerdings rühren nicht alle in den genannten Büchern enthaltenen Malereien von der
Hand Pulers her, einiges dürfte Täborsky jelbft gemalt, anderes geringeren Händen
überlaffen Haben. Auch auf dem Gebiete der Zafelmalerei war nachweislich Buler thätig, °
aber Leider hat fich Feines feiner Werke diefer Art erhalten. In anderen bei Täborsty
verfertigten Cantionalen machen fich andere Hände, welche mehr die traditionelle Weife
bewahren, bemerkbar, fo in den von Matthias Pecka von Mlattau gefchriebenen böhmischen
Cantionalen von Teplig vom Jahre 1560 und 1566 und von Klattan vom Jahre 1560.

Böhmen.
24
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Johann Taborsty, welcher noch in feinem 70. Lebensjahre die aftronomische Rath-hausuhr beauffichtigte und im Sahre 1570 eine Bejchreibung derfelben, welche fein eigenesund auch wohl eigenhändiges Borträt enthält, verfaßte, fand in Sohann Kantor Staryin dev Neuftadt Prags einen Nachfolger, welcher gleich ihmzahlreiche Maler bejchäftigtzu haben fcheint. Aug feiner Offizin ftanmen unter Anderem die böhmifchen antionaleder Stadt Jungbunglau vom Jahre 1572, der Stleinfeite Prags vom Jahre 1572 und dieLomniger Gefangbicher dom Jahre 1580 bis 1583. Der fünftlevifche Werth dieferWerke ift nicht gleichmäßig und der Stil der Malereien zeigt bereits eine Umwandlung;jowoHl in der DOrnamentif der Initialen als au) im Figitelichen macht fich der nieder-ländifche Einfluß geltend,

Neben Täborsky ift auf diefem Gebiete Matthäus Ornys, von Ferdinand 1. 1562mit dem Brädicate „de Lindperf“ bedacht, eine der intereffanteften Erjeheinungen; dexfelhebeffeidete das Amt eines Geometers de3 Königreiches Böhmen umd wußte ebenfo gut denPinfel wie den Zirkel zu führen. Den Beweis liefern jeine Malereien in den böhmischenGefangsbüchern von Leitomischl vom Sahre 1563 und Zrebnig vom Jahre 1575. SeineDarftellungsweife ift fraftvoll und lebendig. Ein gewifjer altteftamentarifcher Charakter-süg, welcher den bibelfeften dufitischen Gemeindemitgliedern zufagte, äußert fich in feinenWerken umd manche aus dem Leben gegriffene Scenen Yaffen an Anfchaulichfeit nichts zuwiünfchen übrig. Dabei fteht ev im Ornamentalen den Stalienern am nächften und inmanchen Verfalien ımd Cartouchen des Zrebniger Cantionales fommen bereits barocfeMotive zum Borfchein, wie fie fich zu jener Zeit nur in Stalien finden.
Der Einfluß der italienifchen Malerei, welcher fich in der zweiten Hälfte des XVI.Sahrhunderts geltend macht, wurde felbftverftändfich durch die Gegenwart italienifcherKünftfer nur gefördert. Zur Zeit des Erzherzogs Ferdinand finden wir auch den HofmalerSrancesco Terzio in Prag mit verjchiedenen Entwürfen bejchäftigt. Es gilt den Orgelfußin der Domlicche auszuftatten, die Sigismundfapelle dortfelbft auszumalen, Skizzen fürDiefes und jenes zu liefern.

Auch in den Landftädten und auf Schlöffern tauchen italienische Maler auf undmachen den einheimifchen ftarfe Coneurrenz. Um das Jahr 1565 finden wir bejonderseinen Baptijta de Tefto mit Aufträgen auf dem Lande viel bejchäftigt. In Brag war wohldie gegenfeitige Eiferfucht feine geringe, und Fälle, wo Böhmische und deutfche Maler ihrLob den Stalienern nicht vorenthalten, werden als etwas Außergewöhnliches angeführt,Aber jchon zur Zeit Marimiliang erjchienen auch die Niederländer auf dem Schaupflate,zuerft in Wien zwei junge Künftler, der Maler Bartholomäus Spranger und derBildhauer Johann de Monte, Nach dem Tode Marimiliang tommen beide nach) Brag undwährend der Yeßtere bald verfchwindet, weiß fich der erjte zu behaupten; in Prag jeßhaft,
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von Rudolph II. zum Hofmaler ernannt und 1595 in den Adelsftand erhoben, bildet er den
Mittelpunkt der ganzen nachfolgenden Künftlergefellfchaft. In erfter Reihe find dies der
Kupferftecher Ügidins Sadeler, gleich Spranger aus Antwerpen gebürtig, der Maler Hans
van Achen, welcher ebenfalls zum Hofmaler Rudolphs I. ernannt wurde (geftorben in

 
Miniatur aus dem böhmischen Cantionale des Literaten-Chor3 in CHrudim (1570).

Prag 1615), dann die Maler Johann Rottenhanmer, ojeph Heinz, Jakob Hoefnagel,
Noelant Saverij und viele andere. Einige hielten fich nur zu Lebzeiten Nudolphs I. in
Prag auf und verließen e3, als fich mit jeinem Tode die Verhältniffe änderten, Dagegen
blieben Spranger und van Achen bis an ihr Lebensende in Prag thätig und ihre Werke
übten einen entjchiedenen, ziemlich anhaltenden Einfluß, welcher noch durch die Stiche

24*
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Sadelers gefördert wırde. Bahlreiche Borträts Rudolphs IT., feiner Künftlerfchaar, feinerHofleute, verdanken der Trias: Spranger, van Achen und Sadeler ihren Urfprung.Eine Anzahl. religiöjer Bilder gejelft fich den Bildniffen zit, Doch in diefen liegt nicht dagHauptgewicht der Schule. Miythologifche Darftelfungen, mit Vorliebe erotische Scenenbehandelnd, die verfchiedenen Alegorien der Tugenden, der jieben freien Kinfte, derWelttheile, der Elemente und der Planeten, Darftellungen verjchiedener Beichäftigungenund Luftbarkeiten, dag ganze Wiffen und Treiben der geit in anfchauficher Zorm, —das ift der eigentliche Bilderfreis der höfifchen Kunft, welcher, durch die Nichtung desStudiums, der Literatur gefördert, iiber die Mälfe Prags hinüberdringt und in denSälen der Schlöffer und Rathhäufer, an den Fagaden, an Thürmen und Thoren immerwiederfehrt.

Neben den fremden höfischen Kinftlern bethätigen fich einheimifche, zur Confrater-nität zählende Maler. Im Sahre 1598 werden die Sabungen neu feftgejeßt und bereitsim Jahre 1595 die Malerei zur freien Kumft erhoben. Unter den heimifchen Künftlernerfreuen fi) Simon Hutzky von Bürgli und Daniel Aerius von Koctnä, welcher dieerzbijchöfliche Kapelle in Prag ausgemalt hat, eines guten Nufes,
Ein gewifjes Fefthalten an alten Traditionen ift in den Arbeiten heimifcherKinftler mit niederländifch - wälfchen Einflüffen vermischt. Dies gilt auch von denMalern und ihren Werken auf dem Lande, außerhalb Prag. Eine ganze Schaar vonMalern treffen wir in Sidböhmen, zumeift in Rojenberg’schen Dienften thätig. Bald finde3 Einflüffe der niederländifchen, insbefondere Spranger’fchen Richtung, bald directesAnlehnen an die italienische Kunft, welche fich bier bemerkbar machen. Al Beifpiel -erfterer Art mag die ziemlich gut erhaltene Ausstattung des großen Saales auf demSchloffe zu Nofenberg gelten, Die mythologifchen Gruppen, die Darstellungen aus demmenjchlichen Leben von der Wiege bis zum Grabe, find ebenfo harakteriftifch wie die ineinem andern Gemach dajelbft befindlichen Darftellungen der Blaneten,

Ühntich geftalten fich die Berhältniffe in anderen Gegenden, aber Hervorragendegtrifft man allerdings jelten an. Eine Künftlergeftalt verdient jedoch befondere Beachtung,der Chrudimer Maler Matthäus Nadous, dejfen Leiftungen die Ihätigfeit einerHeinen Localjchule, die fich in Chrudim während des XVI. Sahrhumderts herangebildethat, wirdig abfchliegen. Allem Anfchein nach gehören die Malereien de3 böhmischen, imSahre 1570 entftandenen Santionale, welche fich in den figurenreichen Compofitionendem Beften was Bulsr geleiftet hat, an die Seite ftellen, feiner Hand an; ficherlich findals feine Werfe die farbenprächtigen böhmifchen Gefangbicher der Stadt Königgräß, inden Jahren 1585 bis 1604 entftanden, beglaubigt. ahlreiche Lehrlinge verjanmelnfichum den Meifter, welcher als Typus eines Landftadtmalers und zugleich al3 der
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bedeutendfte von allen Hingeftellt werden kann. Die heranbrechenden Kriegsjahre zer-
freuen die Schaar und beeinträchtigen auch die TIhätigfeit des Meifters, welcher, um
aus jeiner Vaterftadt nicht fcheiden zu müfjen, Hochbetagt zum Eathofifchen Glaubeniber-
trat und im Jahre 1631 ftarb.

Ein,Fach ift e8, welches vorzugsweile von diefen Meiftern der Landftädte geiibt
wird, das Herftellen von Epitaphien, welche das Andenken der Berftorbenen zu ehren
beftimmt find. In FriedHofficchen, forwie ab und zu au) an den Wänden und Pfeilern
der Hauptficchen oder in den Sacrifteien derfelben aufgehängt, enthalten fie gewögnfich
auf Tod und Auferftchung bezughabende Darftellungen mit den Enicenden Geftalten der
Berblichenen. Selbft ein Spranger hielt e8 nicht unter feiner Würde, feinem Freunde
Michael Beterle von Annaberg für die Stephanskirche in Brag ein Epitaphium zu malen,
und jehuf in dem gewaltigen, iiber den Tod trinmphivenden Chriftus eines feiner beiten
und ergreifendften Bilder.

Das Grabdenfmal, bald in Form einer Zumba, bald als Epitaphium geftaltet,
Jpielt auch in der Entwiclung der plaftiichen Künfte eine bedeutende Rolle, Die Tumba-
for, wie fie fich in den PBremyslidengräbern zur Zeit Karls IV. ausgeprägt, bleibt immer
nur den Hohen und Höchiten vorbehalten. I die Mitte einer Kirche geftellt, entbehrt fie
nicht, felbft bei einer weniger vollfommenen Durchführung, wie dies bei dem Grab-
denfmal des Johann von Bernftein in der Kirche zu PBardubig der Fall ift, eines wirrde-
vollen Eindrud3. Zur vollendeten Durchbildung gelangt diefe Form in dem glänzenden
Maufoleum der Domficche in Prag, welches auf Geheiß Marimilians II. von Alerander
Collin in den Jahren 1564 bis 1589 hergeftellt wurde; urjprünglich fir die Eftern
Marimilians beftimmt, follte e8 nur die Seftalten derjelben tragen, aber nach demfrüh
erfolgten Tode Marimilians wurde auch feine Porträtfigur den auf der Tumba liegenden
Geftalten zugefellt.

Unter den zahlreichen Epitaphien aus Stein, die insbefondere im nördlichen
Böhmen häufig vorfommen, findet man nicht jelten ganz bedeutende Arbeiten, wie e3 zum
Beijpiel mit dem Grabmale Wolfs von Salhaufen von Sahre 1589 in der Kirche zu
Benfen, den Sculpturenin Waltivich, den Grabdenfmälern des Friedrich und Melchior von
Nedern aus den Jahren1565 big 1566,beziehungsweife 1610 in Friedland, den Epitaphien
der Brozansfi) von Viefovig vom Jahre 1583 und 1588 in der Kicche zu Brozan und
anderen der Fall ift. Iutereffe erregen auch die in und neben der Martinig’schen Kapelle
der Domkirche in Prag befindlichen Grabfteine der Herren Johann umd Georg von
Lobfowiß, von welchen erjterer laut eines im Jahre 1581 abgeschloffenen Vertrages
von Bincenz Strasiyba, Steinmeßen in Zaun, welcher vor dem Jahre 1594 über der
Arbeit ftarb, ausgeführt wurde. Zu diefen Arbeiten fernen wir Strasryba als einen der
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tüchtigften Steinmeße fennen, bedeutend genug, um in der Kumftgefchichte erwähnt zu
werden. Um jo mehr laffen uns diefe Arbeiten den Verkuft des von ihm in feiner Bater-
ftadt Zaun im Jahre 1574 errichteten Brumnens beffagen, welcher ala ein Meifterwerf
gepriejen wurde.

. Noch ein Berluft muß hier leider verzeichnet werden, um jo trauriger, al3 er erft
in neuererZeit verschuldet worden ift: Die Zertrümmerung des fchönen fteinernen Brunneng,
welcher 1590 6i8 1593 unter Primator Wenzel Kroein von Drahobejl errichtet, eine
Bierde des Altftädter ‚Ringes bildete. Nur wenige Überrefte des Werkes baben fich in
das böhmifche Landesmufenm gerettet. Den Arbeiten Strasiybas verwandt, mußte der
Brummen von einem ihm ebenbürtigen Meifter herrühren, fall3 ex nicht das Werk feines
Meigels gewejen.

Während e8 Sache des Steinmegen war, die Märkte und Ninge mit großen,
fteinernen Brummen zu verjehen, fiel dem Erxzgießer die Aufgabe zu, Gärten mit Fontainen
zu jchmücen. Die Ihätigfeit eines Erzgießerz des XVI. Sahrhunderts war mitunter recht
vielfeitig; e8 handelt fich nicht immer um Werke der hohen Kumft, das Gebiet des Kunft-
gewerbes nebft jenem des Waffenwejens treten vielmehr in den Vordergrund. Einer der
vielfeitigften und begabteften, welche in Böhmen gewirkt haben, war Thomas Jaros,
gebürtig aus Brünn. Im Jahre 1547 (?) von Ferdinand I. zum föniglichen Büchfen-
meifter beftelft, erfcheint er vom Sahre 1548 ununterbrochen bejchäftigt. Die größten und
Ihönften Gfloden rühren aus feiner Werfftätte her, dann liefert er verfchiedenes Geichüg
und fein Werk ift auch der Ihöne „fingende Brunnen“, welcher den Föniglichen Schlof-
garten am Hradfchin ziert. In einem Mathesis bohemica betitelten Manufcript der Prager
Univerfitätsbibliothef befindet fic) unter verfchiedenen Anleitungen über Guß von Kanonen
und Mörfern, Gloden und Kannen eine Zeichnung des bejagten Brumnens mit der
böhmischen Infchrift: „Diefer Brunnen ift am Schloffe zu Prag gefertigt worden im
Jahre 1554 bis zum neunten Jahre und er ift gefertigt worden von Meifter Thomas dem
Büchjenmeifter und von mir Wawiinee Krziezfa von Bytypfa, da babe ich fel6ft alfe
Figuren ausbereitet und Wolf der Büchfenmeifter Hat geformt und mit einander haben
wir ihn gegoffen.“ Dieje Nachricht Hat fich als richtig eriwiefen, nur. was die Sahreszahl
betrifft, hat der Verfaffer einen lapsus memoriae begangen, welcher zu verjchiedenen
Deutungen Anlaß gab. Anstatt 1554 joll e8 einfach 1564 heißen. Im Sahre 1563 wurde
der Gedanke gefaßt, einen Brunnen auszuführen und der Maler Francesco Terzio befam
den Auftrag, eine Skizze auszuführen, welche anfcheinend nicht zur Durchführung gelangte,
‚In den Jahren 1564 bis 1569 wınde das Merf vollbracht, aber exft nach dem im Sabre
1570 erfolgten Tode des Meifters —homas Jaros im Schloßgarten anfgeftellt. Nebit dem
von Vadrinee Krilke, welcher in den Rechnungen als Lorenz Kandler, „mitburger in der



    
Der eherne Brunnen im Schloßgarten zu Prag.

Neuftadt" auftritt, angeführten Meifter Thomas, welcher das Ganze leitete, und Wolf
Hofprugger, welcher nad) Iarosens Tode zum königlichen Biüchjenmeifter beftellt wurde,
waren bei dem Zuftandefommen des Werkes Hans Peifer und Anthoni de Campion
betheiligt, von welchen der erftere das Modell zum Unterfaß und unteren Beden, der
[eßtere jenes für das obere Bedfen und den „Sacpfeifer“ Hergeftellt hat,
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In einem anderen Falle wurde ein Sartenbrumnen im Ausland beftellt. Im Sahre1599 ließ Herr Sohann Lobfowiß bei Benedikt Wıinzelbauer in Nürnberg einen Brunnenfür feinen am Hradichin gelegenen Garteı berftellen; der Brunnen, im Jahre 1600 auf-geftelft, wurde im Sahre 1648 von den Schweden mit anderer Beute weggejchleppt, undnach mannigfachen Schicjalen gelangte Schließlich die von demfelben herrithrende ÖruppeBenus und Amor darftellend in den Belit des funftgewerbfichen Mifeums in Prag alsGefchenf des Fürften Sohann von Liechtenftein,
Aber das Bedeutendite, was in diefer Art in Prag hervorgebracht wurde, waren bieBildwerfe, welche Adrian de Wrieg für den Wallenftein’schen Garten Ihuf. Angebtich feit1590 in Brag thätig, hatte er dafefbft im Jahre 1593 die gegenwärtig im Louvre zu Parisbefindliche Gruppe „Merkur mit Pandora” vollendet und bald folgten verschiedene Arbeiten,darımter Borträtbüften Rudolph II. nach. Abermalg finden wir de Vrieg in Prag in denJahren 1622 5i8 1627, und diesmal find e3 die zahlreichen Figuren, Gruppen, Bajen,welche aus feiner Werfftätte hervorgingen, um den prunfvollen Garten des neuerbautenPalaftes des mächtigen Feldherrn Albrecht von Wallenftein zu zieren. Aber noch derjelbeKrieg, welcher zu diefen bedeutenden Schöpfungen gewiffermaßen Anlaf gab, hat fieihrem urfprünglichen Standorte entrückt, indem fie im Jahre 1648 von den Schwedenin ihre nördliche Heimat weggejchleppt werden, two fie Big heute eine Zierde deg föniglichenSchlofjes Drottningholm bilden.

Die unter der Ägide des großen Friedländers entjtandenen Werfe find die legtenbedeutenderen Leiftungen, welche die erfte Hälfte des XVII. Sahrhunderts hervorgebrachthat. Die bewegten Sahre des Dreißigjährigen Krieges, welche fo vielen Kunftdenfmalenihren Untergang bereitet haben oder doch wenigftens fie dem Boden, wo fie entftanden,entführten, haben der weiteren Entwidelung der Kunftthätigfeit ein jähes Ende gebracht.Unter der Unzahl jener, welche dem Glauben ihrer Väter nicht entfagen wollten oderüberhaupt durch die eingetretenen Verhältniffe fich genöthigt jahen, das Land zu ver-lafjen, waren viele bedeutende Männer von Talent, darunter auch Männer der Kunft. Derbedentendfte Kupferftecher Böhmens, Wenzel Hollar von Prachno, wirkte als Erulant inLondon, und aus einer der Gemeinde der böhmisch- mährischen Brider angehörendenEmigranten- Familie entftammt Sohann Kupecky (in der Brüder-Colonie zu Böfing inUngarn 1667 geboren), welcher fich nicht felten gleich Hollar als natione Bohemus zuDegeichnen pflegt. Einer Emigranten - Familie entftanımt auch Karl Sfreta Sotnovffjvon Zävotig, welcher e8 borzog zum Fatholijchen Glauben überzutveten, und nachdemer in Italien fich in der Malerei ausgebildet, in feine Heimat zurüczufehren, wo: er bereitsim Jahre 1644 auftrat und alsdanıı Gelegenheit fand, eine erfolgreiche Thätigfeit zuentwickeln,
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ALS mit dem weitfälifchen Frieden rubigere Zeiten eingetreten waren, füllten fich
die verödeten Kirchen wieder mit neuen Afltären, von welchen manche zur Erinnerung an
das denfwirrdige Ereigniß errichtet wıden. Auch hatte der Fatholifche Glauben mittlerweile
von den ehemals zumeift utraquiftifchen Gotteshäufern Befit genommen und man ging nun

 
Karl Sfreta: Porträt eines Unbekannten,

daran, diejelben entjprechend einzurichten. Das Anftößige hatte man fehon früher entfernt
und der ganze Umfehwung trug bedeutend dazu bei, daß fich von den Werfen deg XV. und
XVI. Jahrhunderts, insbefondere in Prag, jo wenig, ja nahezu gar nichts erhalten hat.

Die bald nad) dem Jahre 1648 entftandenen Altäre zeigemeine ziemlich gleichmäßige
Behandlung. Das jchwarz mit Gold gehaltene Gerüft ift architeftonifch gegliedert und
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baut fich nicht felten in zwei Etagen auf; die zahlreichen Holzgeichnigten Figuren gehören
mitunter zu dem Beften, was in diefer Art in Böhmengejchaffen wurde, fie haben noch nicht
die barode Haltung der fpäteren Arbeiten, Elingen vielmehr in ältere Traditionen aus.

So war das Gerüft beichaffen, zu welchem Sfreta umd jeine Zeitgenoffen, wie
Mathias Zimbrecht und andere, ihre Altarblätter lieferten. 3 wäre in vielen Tällen
ungerecht, wenn man ihre Kunft nach dem gegenwärtigen Buftande der Bilder mefjen
wollte; diejelben find mit der Zeit ftarf nachgedunfelt und mit Staub bedeckt worden,
oder tie dies bei den Bildern Skretas in der Leitmeriger Kathedrale der Fall ift, wurden
die Farben von ‘den Sommenftrahlen nahezu aufgezehrt, und in den meiften Fällen
haben noch unberufeneHände unter dem Borwandeliebevoller Reftauration zur Verderbnif
beigetragen. Nur in Ausnahmefällen ift der Zuftandein weniger bedauernswerther.
Sfreta Ihloß fich während feines Aufenthaltes in Italien gänzlich der Nihtung der
Ekfeftiker an und jeßte feine Heitgenofjen durch jeine Eigenfchaft, fi) fremde Malweife
anzueignen, in Staunen. E3 gibt fauim einen bedeutenden Künftler Italiens des XVI.
Sahrhunderts und vom Beginn des XVII. Sahrhunderts, welcher nicht in der Lifte jener
vorfäme, deren „Maniernach dem Dafürhalten jeiner Beitgenofjen Carlo Screta, wie er
fich zu unterfchreiben pflegte, tänfchend nachgeahmt hat. In günftiger Weije tritt in feinen
beften Leiftungen, wie in dem Hochaltarblatt der Malthejerficche in Prag eine gewiffe
Hinmeigung zu der venetianifchen Schule hervor. Bedeutend find feine Leiftungen im
Porträtfach, welche zumeift auch bedeutende Berfönlichkeiten vorführen; die hohe
Geiftlichfeit ift darunter jelbftverftändfich vertreten, insbefondere durch jene Männer,
welche der Kunft gewogen waren, wie der Mminiftrator des Malthejer-Priorats Bernard
de Witte oder der erfte Bifchof von Leitmerig Marimilian Rudolph von Schleinit. Das
gejpreizte Wefen, welches in den Leiftungen der früheren Generation, wie beifpielsweife
des Hofmalers Ferdinands II. Luyr von Lugenftein vorherrfcht, ift in den Bildniffen
Sfretas völlig abgejtreift; die natürliche Haltung, der lebendige Ausdruc, der warme Ton
zeichnen diefe Bildniffe von jenen der früheren Generation aus,

Der gewaltige Fünftlerifche Auffchwung, defjen Anfänge in feine Lebenszeit fallen,
hatte zur Folge, daß am Schluß des XV. Jahrhunderts Prag von fremden Künftlern nahezu
überflutet wird und daß jetbft auf dem Lande bei den Funftfinnigen Adeligen und PBrälaten
Künftler ftete Verwendung finden. Unter den gegen Schluß des XVII. Jahrhunderts
jeßhaft gewordenen fremden Kinftlern find Rudolph Byis, Johann Onghers, Jan Balerij
Callot zu nennen, und denjelben gefellen fich zahlreiche Maler zu, welche aus dem damals
noch zurstrone Böhmens gehörenden Breslauftanımend mit Recht den heimifchen Künftfern
beigezählt werden fünnen. Johann Chriftoph Lisfa, Georg W. Neunherz, Johann Georg
Heintjh md Franz &. Baldo find die bedeutendften unter ihnen.
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Ein heimischer Künftler, Beter Brand! 1668 in Prg geboren, übertrifft fie jedoch)

alle an Originalität und Fünftlerifchem Können. Bon ihm üHrt eine Unzahl von Altar-

blättern jowohl in den Kirchen Prags, als auch) auf dem Lande hr. In Pragift er insbefondere

 
Peter Brandl; Selbitporträt.

in der Carmeliterkivche und bei St. Jakob mit mehreren Werken vertreten, auf dem Lande
hat er namentlich in Kuttenberg, wo er eine Zeit lang fich aufhielt und für das benach-
barte Klofter Sedlec zahlreiche Altarblätter lieferte, eine umfaffende Thätigfeit entwidelt,
welche auch dajelbft durch feinen im Jahre 1735 erfolgten Tod ihren Abjchluß fand.
Seine Himmelfahrtsbilder, feine Vifionen find fwungvoll,feine Martyrien mit brutaler
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Kraft gemalt. Das Colorit war urfprängfic) von Elarer, leuchtender Farbe, wie es beijpiels-weije bei dem Simeon und Anna darftellenden Bilde bei den Carmelitern in Brag derFall ift; erft in päterer ‚Seit fcheint er fich die tiefe Sarbenftimmung angeeignet zu haben,welche im Einklang mit der Wahl ıumd Behandlung der Gegenftände einen der IpanifchenSchule verwandten Zug verräth,.  Derfelbe Fommt noch nachdrüicflicher bei feinem Beit-genoffen PBaldo, welcher eine Vorliebe für difionäre Darftellungen und asfetifche Heiligehat, zum Borfchein.

Befonders ein weig der Malerei, die Sresfotechnif, wurde in Böhmen zu einerhohen Stufe der Vollendung gebracht. Die gewaltigen Gewölbe und Kuppeln der Kirchen,die Plafonds der Nefectorien und Prachtfäle erforderten einen prumfvollen Schmuck, unddie Kunft eines Bozzo und eines Tiepolo hatte ettvas Verführerijches an fich. Der Nichtungderfelben Leiftendie Iheoretifer und Berfpectivmaler wie Ferdinand Galli-Bibiena und derauch als Lehrer Hervorragende Maler und Ingenieur Johann Ferdinand Schor Borfchub.Anfänglich erfcheinen auch auf diefem Gebiete fremde Künftler: Kosmas DamianAlam und Johann Hiebel von Ditobeuren, welcher die Clemensfirche des SeinitencollegsElementinum mit prächtigen Fresken fchmiickte, Auch der Schlefier Liäfe hatte fich indiefer Richtung bethätigt; von ihm vührt ein Theil der Fresken der Kreuzhervenfirchein Prag ber; Diefelben durch, ein großes Kuppelbild zu vollenden, wurde der junge MalerWenzel Lorenz Reiner herangezogen, welcher bereits im Verein mit Affam die Kircheam Weißen Berge mit Fresken verfah. In Reiner (geboren in Prag 1686, geftorben1743), welcher urfprünglich Veduten, Thierftücke, Altarblätter mit großer VirtuofitätIhuf, erftand mım Böhmen der größte Fresfomaler de3 XVIN. Jahrhunderts und wohleiner der bedeutendften Meifter feiner Zeit überhaupt, Die fofofjalen Gemälde, welche DieGewölbe von St, Agid, St. —homas,St. Katharina u.a. m. in Prag, in den Kofterkirchenzu Du, Dffek bedecken, find, wiewohl fie an FSarbenpracht viel eingebüßt haben, von einergewaltigen Wirfung. Die Ordensheiligen und Ordensbrider fpielen darauf eine hervor-tragende Rolle und in der Berherrlichung derjelben fehen wir gewifjermaßen die Macht, zutwelcher injener geit die Geiftlichfeit gelangte, fich wiederfpiegeln. Auch zahlreiche Schlof-bauten rühmen fich jeiner Fresken, Leider ift ein am meiften gerühmtes Werk diefer Art,die Fresken des Palais Cernfn in Prag, völlig vernichtet worden.
Das Beifpiel Neiners trug wefentlich dazu bei, daß fich ein Birtuofenthum in derSresfotechnif ausbildete. Da e3 in erjter Reihe galt, Gotteshänfer auszuftatten, hatfich auch eine Anzahl von Drdensgeiftlichen der Sresfomalerei stgewendet; ein Brämon-ftratenfer vom Stift Strahov, Siardug Nofeckj, welcher insbefondere im Stift Strahovjelbft figuvenreiche und farbenprächtige Werke Huf, fteht in erfter Reihe, dander Sefuitsonaz Raab, im Ganzen trodener und ditjterer als der farbenfreudige PBrämonftratenfer,
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Die. beiden gehören noch den Heitgenoffen Neiners an; die nächftfolgende Generationgebietet noch iiber alle Mittel der Kunft, verfällt aber in einen Manierismus, jo daf ihreWerke nicht jelten den Eindruck der Confiffenmalerei hervorbringen. Tadeas Supper,
der Urheber des großen Sresfochflus im Stift Sedler, Karl Kovät, welcher auch imbenachbarten Kuttenberg thätig war, und der zierliche 3. Hager, ein Schüler Baldos, find
die bedeutendften. ALS Ießte Epigonen Neiner3 wirken die beiden Brüder Kramolin, ausNimburg gebürtig, Iofeph, welcher dem Sefuitenorden angehörte, und fein Bruder Wenzel,

Die Firhlihe Kunft abforbirte nahezu alle Kräfte, jo daß die Genre- mdLandfchaftsmalerei faum aufkommen Fonnten. Doc) gab es auch zahfreiche Maler, welcheauf diefen Gebieten thätig waren, namentlich wide Landichafts-, Blumen- und
Stillfeben-Maferei nach der Art der Holländer eifrig gepflegt. Al Landicha ftsmaler
entwidelt inZbejondere die Kuttenberger Familie Hartmann, Johann Sakob und jeineSöhne Franz und Wenzel, eine bedeutende Thätigfeit; ganz nette Stilffeben, ingbejondereBlumen, liefern: Adalbert Angermayer und fein Schüler Kaspar Hirichely (geboren inPrag um 1701, geftorben 1745). Außerordentlich fruchtbar war Norbert Grund (geborenin Brag 1714, geftorben 1767), von welchem eine Unzahl anmuthiger Bilder HeinerenFormates herrührt. Genrefeenen und Landichaften aller Art, Dorffcenen, Jagdfeenenund Reitergefechte, fpäterhin auch verschiedene „galante” Scenen, wohl unter dem Ein-ug Watteaus und feiner Nichtung entftanden, werden von ihm flott und manchmalnicht ohne pifanten Reiz gejhildert; auch das Getriebe deg alten Prag fpiegelt fich

in den Bildchen Grunde, Die Beliebtheit, welcher fich die Schöpfungen diefes Mein-meifters erfreuten, hat feinen Sreumd, den Kupferftecher Balzer veranlaßt, eine Neihederjelben ferienweife herauszugeben.
Die bedeutende Bauthätigfeit Fain wie den decorativen Kiünften überhaupt, fo

insbefondere dem Gedeihen der Plaftik zu ftatten. Stuccatur- und Bildhauerarbeit ftehenim Vordergrund, während Holzjchnißerei nur mäßig betrieben wird umd der Metallguß
gänzlich aufhört. Die nad) dem Modell von Sohann Brofoff gegoffene Erzitatue desheiligen Johannes auf der Prager Brücke, welche von dem Nürnberger Wolf Hiero-
nymus Herold im Jahre 1683 ausgeführt worden, ift dag legte Fünftlerifche Wert aufdiefeim Gebiete.

Die jelbftändige Stellung der PBlaftif war woHl mitbeftimmend bei den Berfuchen
der Bildhauer, fich von der Malerconfraternität zu emancipiven; mit Ernft Heidelberger,
Georg Pendel an der Spiße, ftanden fie feit der Mitte des NVIT. Sahrhumdert3 gegen die
Bruderfchaft in Oppofition, bi8 1660 vom Appellationsgerichte zu Recht erfannt wurde,
daß die Maler nicht befugt feien, die Bildhauer „wider ihren Willen unter ihre Zunft
zu zwingen“,
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Die beiden Meifter Heidelberger und Pendel find die meift befchäftigten Bildhauer
der zweiten Hälfte des XVII. Jahrhunderts, doch find ihre Arbeiten, insbefondere jene
Fendels vecht mittelmäßig. Die Marienfänle am großen Ring, welche Bendel im Jahre 1650

errichtete, ift eine Nachbildung der Marien-
jäule in München und ward zugleich ein Vor-
Bild fir ähnliche Gedenffäulen, welche mın in

Prag und auf dem Lande errichtet werden. Ein

Werk Heidelbergers, der Brummen im erften
Hofe des Prager Schloffes, vom Sahre
1686 ift eine ziemlich gediegene Leiftung; ein
ähnliches, jedoch umfangreicheres Werk ift

der Brummen am großen Ring zu Budweis,

sum Schluß des XVII. Jahrhunderts
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Ferdinand M. Vrofoff: Grabmal de3 Johann Wenzel Vratisfav Graf Mitrovit in der Jakodskicche zu Prag.
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darunter insbefondere Andreas Auiteiner aus Friedland gebirtig, Matthäus Jeekel undSohann Brofoff, welcher aus Georgenberg in Oberungarn ftamınte und fi um dasSahr 1675 in Brag niederließ. Sein Sohn Marimilian Ferdinand Brokoff, im Jahre1688 in Brag geboren, ift nebjt dem im Sahre 1704 von dem funftliebenden GrafenFranz Spord nad) Böhmen berufenen Matthäus Braun der bedentendfte böhmifcheBildhauer der Barodperiode, Hervorragend waren die, noch im Verein mit dem Bater,nach dem Jahre 1707 entflandenen Gruppen der alten Karlshrücke zu Prag, welche mannum mit Statuen zu schmücken begann und welche zugleich zu einer Art Kumftfchulewurde, Eine dominirende Stellung unter den Brücenftatuen nahmen die beidenGruppen des heiligen Sgnatins und deg heiligen Franeiscus, von den Seiten 1712geftiftet, ein, gewaltige Steinbilder, von welchen befonders jenes deg heiligen Franeiscnsdutch die originelle Anordnung und die fraftvollen Geftalten der Vertreter der befehrtenwilden Bölfer fich auszeihnete. Ihre dominivenden Stellen haben die beiden Gruppendurch ihren Untergang bei der Überfchtvermung des Jahres 1890 gebüßt. Die Gruppedes heiligen Franciscug Seraphiens und die durch den „Türken“, welcher die hriftlichenSelaven bewacht, populär gewordene Statue des heiligen Johann von Matha fchliefenfich ihnen an. In anderer verwandter Nichtung fehen wir Brofoff mit dem Ausführenvon Gedenfjäufen bejchäftigt; auch das große, dem Grafen Johann Wenzel Vratislavvon Mitroviß 1716 nach dem Entwurfe Sichers von Erlach in der Safobsficche errichteteGrabmal zeigt einen verwandten Charakter. Seltener hat er feinen Meißel decorativenSweden geliehen, doch find feine finfter grollenden „Mauren“ des Palais Morzin vomSahre 1714 die prädtigften Raryatiden der ganzen Epoche.
Hingegenliegt Die Bedeutung Brauns insbejondere in feinen decorativen Leiftun-gen; Diefer Art waren fchon feine etivas bizarren Erftlingswerfe, welche er in denGärten zu Kufus und Lyja für den Grafen Spore ausgeführt bat; zur hohen Vollendunggelangt er in feinen Karyatiden und Bildwerfen, welche die Paläfte Braga zieren; inerfter Reihe gehören dazu jene des Balaftes Clam-Gallas, dann die der Paläfte Thun-Zetjchen, Bugquoy und des Malthejer Grandprivrats, Von freiftehenden Statuen ift diebedeutendfte die Gruppe der heiligen Luitgardis auf der Karlsbrüce, zugleich eine derbedeutendften Schöpfungen, welche leßtere aufweift.
Die nächjtfolgende Generation, unter welcher Ignaz Plaber dontinirt, verfällt inhohles Pathos, durch welches fie die uriwichfige Kraft Brofoffs zu erjegen fucht. Ver-Ihiedene Umftände haben Dazır beigetragen, daß die glanzvolle Kımftepoche nach hundertSahre dauernden Entwiclungsgange jäh abjehließt: zumächft der fiebenjährige Nrieg,deffen fteter Schauplaß Böhmen gewefen, alsdanıdie nüchterne Anfchauungsweife, welcheThließlich der Kunft gegenüber eine feindliche Stellung nimmt. Eine Heit brach ein,
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die nicht nur fein bedeutendes Werk auffommen ließ, fondern auch den Fünftlerifchen
Schäben, welche frühere Generationen anfammelten, dag größte VBerderben brachte,
„snöbejondere bei der Aufhebung der vielen öfter wırden die Werke der Wäter mit
einer Barbarei und Pietätlofigkeit behandelt, welche uns dariiber ftaınen läßt, wie fehr
der Sunftfinn gerade den Kreifen der Sntelligenz gänzlich abhanden Fommen Fonnte,
Eines jedoch, twag diefe Zeit mit fich brachte, die im Sahre 1781 erfolgte Auflöfung der
Malerconfraternitäten, von welchen damals ein nm handwerfsmäßiger Betrieb der
Kunft engherzig gehütet wurde, ift kaum zu bedauern, um jo weniger, al bald daranf
Snftitutionen entftanden, welche firr eine neue, gedeihliche Entfaltung der Runftthätigfeit
fruchtbare Keime in fich trugen.

Malerei und Plaftif der Ireuzeit.

Die jpärlichen und umbedeutenden Werke der heimischen Profan-Maferei aus
dem Ende des vorigen Jahrhunderts bezeugen, daß das Kunftbedürfniß des Birgerftandes
fowie des veichbegüterten Adels in Böhmen damals im Allgemeinen ein äußerft geringes
gewejen ift. Nur für Firchliche Zwedke fanden big zu der durch Kaifer Zofef II. verfügten
Aufhebung der Klöfter einige Maler Bejchäftigung. Auer Altarbildern haben wir nur
wenige umd mittelmäßig gemalte Porträts aus jener Zeit. Diefen völligen Mangel an
Liebe und Berftändniß für Malerei und Plaftif, welcher damals mit geringen Ausnahmen
alle Stände beherrichte, haben unfere Nachbarn gründlich ausgenügt, indem fie nicht nur
duch ihre Agenten in Böhmen einzelne hervorragende alte Kunftwerfe erwarben, fondern
ganze, in älterer Zeit angelegte vorzüigliche Kunftfammlungen vornehmer Familien
anfauften umd damit die aufblühenden Kunftfammlungen ihrer Heimat bereicherten.

Die von Kaifer Leopold 1. im Jahre 1692 gegründete Akademie der bildenden
Künfte in Wien war die Anftalt, an welcher zahlreiche junge Männer aus Böhmen ihre
fünftlerifche Ausbildung fuchten und fanden. gu den tüchtigften gehörten die Brüder
Sojef Hikel und Anton Hicfel aus Böhmifch-Leipa, von welchen der erfte, von der
Kaiferin Maria Therefia al Hof-Benfionär zur weiteren Ausbildung nach Stalien
gejchiekt, 1769 Mitglied der Akademie zu Florenz und 1771 £. €. Hof- und Kammermaler
wurde und eine große Anzahl von Porträts hervorragender Perfönlichkeiten malte, Anton
hingegen nach größeren Reifen ich Tängere geit in Paris aufhielt, vo er, von der Königin
Maria Antoinette protegirt, zahlreiche Porträts malte, bis er, durch die Nevolution
vertrieben, fich nach London wandte und dafelbft unter andern 1793 dag 96 Porträts
umfafjende Gemälde der Mitglieder des englifchen Unterhaufes mit den Hauptfiguren
Pitt und For malte,

Böhmen. 25


